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Pragmatisch und 
kreativ 

 Bildung: Die Grundlage 
der Gesellschaft 
Die Bildung ist ein wichtiger Pfeiler jeder Gesellschaft. 
Nur durch sie kann sich diese weiterentwickeln, aber 
auch bestehende Strukturen hinterfragen. Diese 
Grundlage darf nicht verpolitisiert werden und muss 
für alle zugänglich sein, um die Chancengleichheit zu 
wahren. Leider werden in finanziell knappen Zeiten 
bei der Bildung Mittel gestrichen und Leistungen ab-
gebaut.  

Obwohl sich das Baselbieter Volk bereits für die Har-
monisierung des Bildungssystems ausgesprochen 
hat, kommen am 5. Juni 2016 erneut Initiativen zur 
Abstimmung, die die Schulharmonisierung wieder ab-
schaffen möchten. 

Wir möchten verhindern, dass ein Bildungschaos ent-
steht und setzen uns weiterhin für eine qualitativ hoch-
stehende Bildung für alle ein. Dafür sorgen auch un-
sere Vertreterinnen im Schulrat.  

Ihre SP Birsfelden 
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Die Schulharmonisierung droht 
zu scheitern. Der Landrat möch-
te mehr Kompetenzen im Bil-
dungsbereich. Was bedeutet das 
für die Schulen von Birsfelden? 

Am 5. Juni kommen zwei für die 
zukünftige Bildungspolitik im 
Kanton Baselland wegweisende 
Vorlagen zur Abstimmung. Beide 
Vorlagen verlangen eine Ände-
rung des Bildungsgesetzes. Die 
Kompetenzen des Bildungsrates, 
nämlich die Verabschiedung der 
Lehrpläne und Stundentafeln, 
werden ein weiteres Mal (nach-
dem das Volk diese 2011 deutlich 
bestätigt hatte) in Frage gestellt. 

Im Zentrum der Vorlagen stehen 
der Lehrplan 21, seine Einfüh-
rung und die damit verbundenen 
Stundentafeln. Dass eine Harmo-
nisierung des Bildungswesens – 
in ihren Grundzügen absolut 
sinnvoll, unbestritten und von 
der Bevölkerung unterstützt – für 
alle beteiligten Kantone grössere 
Änderungen mit sich bringen 
würde, liegt bei unserem über 
Jahrzehnte gewachsenen födera-
listischen System, bei dem die 
Bildungshoheit bislang bei den 
Kantonen lag, in der Natur der 
Sache.  

Genau diese Tatsache – eine grö-
ssere Veränderung bedingt durch 
die Schulharmonisierung – nut-
zen die Initianten, um erneut eine 
Kompetenzverschiebung vom 
Bildungsrat zum Parlament zu 
fordern. Scheinbar mutet sich der 
Landrat mehr Sachkompetenz als 
dem von ihm selbst gewählten 
Fachgremium, dem Bildungsrat, 
zu.  

Der Bildungsrat setzt sich aus 
Vertretungen der politischen Par-
teien, der Schulen, der Wirt-
schaft, der Bildungsdirektion und 
der Kirche zusammen und ist 
somit breit abgestützt und vom 
Parlament gewählt. Er bildet ein 
fachliches Beratungsgremium der 
Bildungsdirektion und verab-

schiedet Lehrpläne und Stunden-
tafeln.  

Was würde eine Annahme der 
Initiativen „Einführung Lehrplan 
21“ und „Verzicht auf kostentrei-
bende Sammelfächer“ für Birs-
felden bedeuten? 

Die Kompetenz, abschliessend 
über Stundentafeln und Lehrplä-
ne zu beschliessen, wird vom 
Bildungsrat zum Parlament ver-
schoben. Die Planungssicherheit 
für unsere Schulen verschwindet, 
weil endlose Debatten im Land-
rat zu einer Politisierung der Bil-
dung führen würden, obwohl der 
durchschnittliche Milizparlamen-
tarier mit der Komplexität der 
Bildungsvorlagen bereits heute 
überfordert ist. 

Die Vergleichbarkeit der kanto-
nalen Schulsysteme, ein ent-
scheidender Vorteil einer harmo-
nisierten Bildungslandschaft, ist 
nicht mehr gewährleistet. Für Zu- 
und Wegzüger/innen ein Alb-
traum, weil am neuen Wohnort 
andere Fächer unterrichtet wer-
den und andere Lehrpläne gel-
ten.  

Dies gilt es auf jeden Fall zu ver-
hindern, damit unsere Bevölke-
rung auch in Zukunft auf ein 
zeitgemässes und anpassungsfä-
higes Schulsystem zählen kann.  

Die Erwähnung und Stärkung 
der Brückenangebote im Bil-
dungsgesetz durch die Initiative 

„Bildungsqualität auch für schu-
lisch Schwächere“ bietet genau 
diese Anpassungsfähigkeit und 
wurde vom Landrat ohne Gegen-
stimme gutgeheissen. 

Roman Brunner, Landrat 

 

 

 

Bildungspolitik am Scheideweg 
 

  

Lehrplan 21 

Der Lehrplan 21 ist der er-
ste gemeinsame Lehrplan 
für die Volksschulen der 21 
deutsch- und mehrsprachi-
gen Kantone. Er dient der 
Umsetzung der Schulhar-
monisierung (Artikel 62 
der Bundesverfassung). Je-
der Kanton entscheidet 
gemäss den eigenen Re-
chtsgrundlagen über die 
Einführung im Kanton. Er 
dient als Grundlage für die 
kantonalen Lehrpläne, in 
Baselland für den Lehrplan  
der Volksschule.  
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Auch in dieser Ausgabe blickt 
ein SP-Mitglied auf eine lang-
jährige Tätigkeit für Birsfelden 
zurück. Regula Hunziker Lenzin 
ist seit 12 Jahren Präsidentin des 
Schulrats Birsfelden und über-
gibt diesen wichtigen Posten auf 
die neue Legislatur an eine neue 
Person.  

Der Schulrat (SR) ist als Behörde 
der Schule übergeordnet und als 
Kollegial-Behörde dem Gemein-
derat gleichgestellt und, ausser in 
finanziellen Belangen, unabhän-
gig. Letzteres führt immer wieder 
zu Diskussionen, wie z. B. beim 
Zustand der Schulhausbauten 
und bei durch die Gemeindever-
sammlung genehmigten, aber 
vom Gemeinderat blockierten, 
Ausgaben. 

Das Besondere am SR Birsfelden 
ist, dass er für Kindergarten, Pri-
mar-, Sekundar- und Musikschule 
zuständig ist. Nur Reinach hat 
dasselbe System. Trotz der hohen 
Arbeitsbelastung hat es viele Vor-
teile: Synergien können direkt ge-
nutzt werden, wie dies bei Projek-
ten im Bereich der neuen Medien 
geschehen ist. Dazu kommt, dass 
keine Schweigepflicht-Barrieren 

 nach dem Übertritt in die Sekun-
darstufe I bestehen, was unter 
anderem bei Androhungen von 
Sanktionen im Wiederholungsfall 
zum Tragen kommt. 

Eine wichtige Aufgabe des SR ist 
die Wahl der Schulleitungen (SL) 
und der Lehrpersonen. Der SR ist 
aber auch Beschwerdeinstanz bei 
Entscheiden der SL. Dabei ist auf-
fällig, dass besonders im Kinder-
garten- und Primarschulbereich 
die Rekurse gegen Klassenzutei-
lungen deutlich zugenommen 
haben. Einerseits trauen Eltern ih-
ren Kindern zunehmend weniger 
Selbständigkeit zu, andererseits 
muss die Gemeinde darauf ach-
ten, die Klassengrössen ökono-
misch zu gestalten. 

Immer wieder ist der SR auch 
aufgefordert, zu vermitteln und 
zu juristisch korrekten Lösungen 
zu kommen. 

Der SR ist auch Entscheidungsin-
stanz in Schulausschlussverfah-
ren. Meist werden Schüler und 
Schülerinnen vier bis acht Wo-
chen in ein Time-Out geschickt, 
also vier Tage arbeiten und einen 
Tag eine Schule besuchen. Oft 
genügt die Distanz zur „Heim- 

 

 
schule“, um eine Integration in 
die Klasse wieder zu ermögli-
chen. Zu Beginn meiner SR-
Karriere waren es meist Schüler 
und Schülerinnen der 8. oder 9. 
Klasse, welche eine „Schulkrise“ 
hatten. Heute haben wir bereits 
Primarschul-Kinder, die ins Time-
Out geschickt werden müssen. 

Das Wichtigste bei meiner Arbeit 
im SR war mir stets, alle beteilig-
ten Parteien anzuhören, im Wis-
sen, dass vor allem die elterlichen 
Vertreter emotional stark betrof-
fen sind, wenn es um ihre Kinder 
geht. Rückblickend kann ich sa-
gen, dass ich bei meiner Arbeit 
viele tolle und engagierte Men-
schen kennengelernt habe. 

Ich bedanke mich an dieser Stelle 
für das Vertrauen, das mir die 
Wählerinnen und Wähler, die 
Schulleitungen und meine Schul-
ratskolleginnen und -kollegen 
entgegengebracht haben. Ich 
wünsche meiner Nachfolgerin 
oder meinem Nachfolger alles 
Gute und viel Freude an diesem 
Amt. 
 
Regula Hunziker Lenzin, 
Schulratspräsidentin 2004-2016 

 

Die SP Birsfelden wird in den nächsten vier Jahren durch Gerarda Villani 
(bisher), Denise Bucher Leuthardt und Barbara Ortega (bisher) vertreten. 
(v.l.n.r.) Die SP bedankt sich bei den Schulrätinnen für den Einsatz! 
 
 

12 Jahre Präsidentin des Schulrats Birsfelden 
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Pragmatisch 
und kreativ 

von Barbara Ortega, Schul-
rätin SP 
 

Bei der Mitarbeit in einer Ge-
meinde, die sich wegen den Fi-
nanzen „nach der Decke strecken 
muss“, sind kreative, unkompli-
zierte Ideen gefragt. So erlebe ich 
auch die Arbeit im Schulrat. 

Durch die gute Zusammenarbeit, 
sei es mit den Gemeindebehör-
den, den Kolleginnen und Kolle-
gen des Schulrats aus verschie-
densten Parteien, den Schullei-
tern aller Stufen und den Vertre-
terinnen der Lehrpersonen, las-
sen sich trotz unterschiedlichen 
Vorstellungen tragbare, pragma-
tische Lösungen finden. So konn-
ten im Jahr 2013, in „minimal 
Zeit“ wegen steigenden Schüler-
zahlen, zwei neue Kindergärten 
eröffnet werden, obwohl dies im 
Budget 2013 nicht vorgesehen 
war. Ebenso startete in der letz-
ten Amtsperiode, die Anpassung 
der Schulstruktur aufgrund von 
HarmoS. Nicht nur inhaltlich 
bringt dies Veränderungen, auch 
äusserlich benötigte es kleine und 
grössere Umbauten und gar 
Schulhaus-Umzüge.  

Für solche kurzfristigen und 
pragmatischen Aktionen ist ein 
perfektes Zusammenspiel zwi-
schen den Schulhausteams, Heil-
pädagoginnen, diversen Behör-
den und Eltern gefragt. Denn ei-
nes ist ganz klar: Der Schulalltag 
mit unseren Haupakteuren, den 
Schulkindern, muss reibungslos 
ablaufen. Und diese gehen gerne 
zur Schule in Birsfelden! 

In einer Zeit, da in der ganzen 
Schweiz von Fachkräftemangel 
gesprochen wird, ist das eine ab-
solut unsinnige Forderung. Die 
Volksschule ist genau so wichtig, 
wie die Berufsausbildung, die 
weiterführenden Schulen und die 
Hochschulen. Der Kanton hat auf  
jeder Bildungsstufe die notwen-
digen finanziellen Mittel bereit zu 
stellen.  

Es ist die Aufgabe der Politik, da-
für zu sorgen, dass alle Kinder die 
gleichen Chancen für eine gute 
Schulbildung haben. Und sie hat 
dafür zu sorgen, dass Familien 
nicht Probleme erhalten, weil sie 
in eine andere Region umziehen 
müssen. Die Mobilität in der Ar-
beitswelt darf unseren Kindern 
nicht schaden. Deshalb ist die 
Harmonisierung im Bildungswe-
sen wichtig. Und genauso wichtig 
ist es, dass wir die nötigen Finan-
zen zur Verfügung stellen.  

Wir dürfen aber nicht zulassen, 
dass die Bildungsinhalte verpoli-
tisiert werden. Lehrpläne gehören 
nicht ins Parlament, dazu haben 
wir den Bildungsrat. Sorgen wir 
alle dafür, dass unser Bildungs-
wesen nicht im Chaos endet. Sa-
gen wir deutlich NEIN zu den 
Bildungsgesetzesänderungen in 
Sachen Lehrplan und Sammelfä-
chern und sagen wir auch nein zu 
Initiativen, welche die Schulen 
auseinander dividieren wollen. 

Regula Meschberger, 
Gemeinderätin und Landrätin 
 
 

 

 

Bildungschaos 
 

Wissen, was die SP Birsfelden will, wer sie ist und was sie tut. 
Besuchen Sie uns auf sp-birsfelden.ch oder auf Facebook: facebook.com/SP.Birsfelden 

Obwohl das Stimmvolk im Kanton 
Baselland noch nicht vor all zu lan-
ger Zeit der Harmonisierung der 
Bildung deutlich zugestimmt hat, 
müssen wir Anfang Juni über Ge-
setzesänderungen abstimmen, wel-
che die Harmonisierung wieder ab-
schaffen wollen. Es braucht deshalb 
noch einmal einen klaren Ausdruck 
des Volkswillens zur Harmonisie-
rung zu Gunsten unserer Schüle-
rinnen und Schüler.  
Die Bildungsharmonisierung ist im 
Kanton Baselland mit einer überwäl-
tigenden Mehrheit der Stimmenden 
angenommen worden. Dass es über-
haupt so weit kommen konnte, hat 
auch mit einer Standesinitiative zu 
tun, mit welcher der Landrat ver-
langte, dass die Volksschule in der 
Schweiz harmonisiert wird. Seither 
gibt es immer wieder Bestrebungen, 
die diese Harmonisierung untergra-
ben wollen. 
Abstimmungsresultate werden nicht 
mehr ernst genommen. So soll unter 
anderem der gemeinsame Lehrplan 
der deutschsprachigen Kantone zu-
mindest im Kanton Baselland ver-
hindert werden. Das Bildungsgesetz 
wird so abgeändert, dass die Kanto-
ne in der Nordwestschweiz ausein-
ander dividiert werden.  

Diese Entwicklung muss unterbro-
chen werden. In erster Linie brau-
chen wir Lösungen, die den Schüle-
rinnen und Schülern und ihren Fami-
lien zu gute kommen und die Grund-
lage für eine sehr gute Bildung bie-
ten. Das geht bei der ganzen Diskus-
sion vergessen. Der Eindruck, dass es 
nur noch um möglichst gute Lösun-
gen für einzelne Lehrpersonen geht, 
ist nicht von der Hand zu weisen. 

Zudem will der Lehrerinnen- und 
Lehrerverein Baselland mit einer In-
itiative Volksschulen, weiterführende 
Schulen und Hochschulen gegen ein-
ander ausspielen. Mit einer Initiative 
verlangt er, dass der Kanton zuerst 
bei den Fachhochschulen und den 
Universitäten sparen muss. 

 www.bildungs-chaos-nein.ch 

 


